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W i e n .

^ e . e, k. Majestät haben mit allerhöchster Entschlie«

ßung vom 8. August d. I , den AppellationSrath, Freiherrn

Pra'obevera. zum ^ecretär des CuraloriumS der kaiserl.

Akademie der Wissenschaften in Wien zu ernennen geruhet.

Lombardisch-Veuetianisches Königreich.
S c h l u ß des in unserer lebten Dinstags«Zeitung auS

der »G^z bi Venezia" v. 29. Sept. abgebrochenen Bench»

tes unter der Rubrik „ I t a l i e n " :

« N i e , zu keiner Zeit ist O sterrcich einem materiel.

!en Kampf auegewichen, wenn <r zur Vcrlheidigunl» fei-

ner Nechte nothwendig wa r ; noch weniger wird es dem

moralischen Kampfe ausweichen, zu welchem das französi«

sche B la t t es einladet, weil dieß gerade der Boden ist,

auf dem es sich am stärksten fühlt.«

»Sagen , daß es angemessen ist, die moralische Kraft

»gegen Oesterreich zu gebrauchen , heisst den Gegner satt-

»sam bezeichnen, der ihm die furchtbarst.',, Streiche vet«

»setzen kann;« mit diefenWorten scheint der „Consti lul ion-

nel« andeuten zu wollen, daß jener Gegner in Nom >u

finden seyn dürfte. Wenn er behauptet, daß Oesterreich

ohne Schuhschranken gegen gewisse moralische Einflüsse ist,

glaubt er wob l , daß es »N seiner Macht st»he, nach sei-

nem Belieben Trennungsschranken zwischen Oesterreich und

Rom aufzurichten? R o m , das in der katholischen Wel t ,

dessen Milte!punct es ist, keine andere Trennungsschranke

kcnnt, als das Schisma und die Hmesie? Es ist dem.

"ach ein falscher Kreuzzug, den man gegen ein Vcich pr«

ganisiren möchte, das in seinem Schooße so viele MiUio«

nen Katholiken zählt , treue Unterihanen der Kirche und

zugleich eines Fürsten, der stels der eifrigste Vertheidiger

der Kirche gewesen ist. — Und wenn der Glaube uns mit

Nom verbindet, ohne daß uns Jemand davon zu trennen

" " w a g , hat nicht Oesterreich anderer Sei ts zum dritten

M a l seine Gränzen der italienischen Intelligenz geöffnet?

Hat die Wissenschaft nicht volle Freiheit gehabt, itne «rn-

sten Worte in den majestätischen Sälen der Pallä'ste von

Vencdiü ertönen zu lassen? Und ist dem ganzen Publ ikum

nicht frei gestanden, dahin zu gehen und sie zu hören?

Welche Hindernisse sind je der Zulassung der Redner und

dem Ausdruck ihrer Gedanken in den Weg ge!egt worden?

Die Versammlung der Gelehrten, die unsere Stadt durch

ihre Gegenwart belebten, hat sich in allen ihren Sitzun-

gen eben so durch den Charakter der wissenschaftlichen Er.-

örterlmgen, alS durch dln ausa/suchten Tact und daZ Ge»

fühl deSAnstandes ausgezeichnet. Der^Constitutionnel»« hat

demnach Recht: Ocsterieich ist allerdings ohneSchuhfchran-

ken, aber dchhalb, weil es in dem Gefühle seine!' Frei-

heit , wie es das Necht ha t , dieselbe fur sich zu wollen,

jene Schranken niederzulassen weiß."

»Die glänzenden Wochen, die so eben in Venedig

verflossen sind, lassen der Regierung nur einen unange»

nehmen Eindruck zurück, baß sie in den Fal l gekommen

ist, einen Act der Strenge ausüben zu müssen Der Fürst

von Canino, welcher spät, erst am Tage vor Eröffnung

des Congresses, in Venedig eingetroffen ist , halte nur so

viel Zci t . seinen Namen und den des Secretäls, der ihn

begleitete, im Bureau des Präsirenten einzuschreiben. T e r

Fürst von Canino ist ei» wissenschaftlicher M a n n ; er wur '

de in der ersten Sihunq zum Präsidenten der Section 5cr

Zoologie lc. gewählt. Seine erste N«de in dieser Section

nabm eine politische Faibe an, was ohne Zweifel dem

Geiste zuwider ist, der die Arbeiten einer streng wissen.-

schaftlichtn Versammlung leiten soll; aber die Weisheit

der rohen Intel l igenzen, die in diesem Nathe der Wissen-

schaft saßen, würde der Beredsamkeit eines unvorsichtigen

Redners selbst Schranken zu setz n gewußt habeni die Re-

gierungsbehörde halte deßhalb gar keine Besorgniß,- sie

würde demnach das Urtheil über jene Rede ganz ihren

nämlichen Nichtern überlassen haben.»

»Allem bald nach der Ankunft des Fürsten von Ca-

nine in Venedig liefen Berichte von den Polizeibcamt tt

an der Gränze und von den Behörden von Rov i^o , dem

Hauptorte einet Provinzialdelegation, ein. Der Fürst, g«.

wiß noch berauscht von den Volksovationen . deren Gegen-

stand und Vefördercr er in dcn lehlen Augenblicken feints

Aufenthaltes in Nom wie in allen S l ö ten , d̂ e er von

Rom bis Ferrara durchreif't, gewesen, veigaß, doß er

auf einem fremd.« Gebiete nicht mit derselben Freiheit

handeln duvfte; er vergaß, daß die Nolle eines Volkstr i -

buns , die er, nachdem er den Po überschrillen, noch fort»

spielen wollte, ins Gebiet des Strafgesetzbuches fal lm

mußte. Mährend die administrativen Beholden Belicht

über das Benehmen des ssürsten erstatteten, hatten sie

auch die Beweil'e, seiner Schuld gesammelt, um ihm vor

den cowpetentcn Gerichtsbehörden den Proceß machen zu

können. Und gerade um den Fürsten von Canino und sei-

nen Reiseaefahrten, der sich Gleiches zu Schulden halte

komm>H» lassen, den unvermeidlichen ssclgrn emeS solchen

gerichcliHtN Verfahrens zu c n t j i ^ n . beeilte sich das ( ' u -

bernium von Venedig, dem Fürsten oo-, Camno o.e M.t -

tel an die Hand zu geben, in aller Sti l le üder die Glänze
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des ö'sterreickiii^en Geblels zurückzugehen. ^) Es war d!?ß

zu gleicher Zeit eine Maßregel der Mäßigung gegen ihn,

wi» der. Convmienz und Rücksicht für den Congreß.«

»E3 wird der Böswill igkeit nichr gel ingen, sie zu

entstellen, da sämmtliche Mitglieder der Versammlung

der Wahrheit treues Zeugniß gegeben haben und ferner-

hin geben werden; Männe r , welche ihr Leb,n dem For«

schen nach Wahrheit in den Wissenschaften n i d m e n , sind

zu gewissenhaft, um nicht die Wahrheit der Thalsachen

zu promulgiren."

„Der neunte italienische wissenschaftliche Congreß zu

Ventdig zeichnet sich durch die Contiaste auS, die er ge«

gen die unruhige Bewegung anderer italienischer Länder

bardietet. — Der freie Ernst der Versammlungen des

Kongresses; — der Glanz und die Pracht der Feste, die

ihn verherrlichten; — der ungeheure Zusammenfluß des

Volks, der die berühmten Gäste überall hin begleitete; —

die große Z^hl von neugierig.» Fremden; — die Bewe-

gung des Handels, der Indust r ie ; — die neuen Schö-

pfungen, welche einige junge Künstler, mit schüchlerner

Bescheidenheit, unter denselben Ha l len , wo ihnen so viele

!'>iche und al«e Schätze zugleich als Muster und als Sporn

dienen, ausstellten; —> dieß Alles zusammen bildet eine

Eeice in der Zeitgeschichte, die würdig is t , die Aufmerk.-

famkeit derjenigen zu fesseln, d.ren Gesinnung sich üder

die Region der Parteien eihebt.«

Wi5 mische Staaten.
Se, Heiligkeit P>,pst Pius I X . , van dem Wunsche

beseelt, jene trefflichen I n s t i t u t , welch? auf lobenswerte

Weise dem Zwecke, zu dcm ste gegtünoet und bestätigt

M d , stets mehr zu befördern und zu ehren, hat allecgnädigst

zu bewilligen geruhet, daß die Congregracion und Acade-

mie zur heil. Cäcilia zu Rom den Titel »päpstlich« füh-

ren dürfe. S , Eminenz der Herr Staats'Secrelär Cardi-

nal Fcrrelti nöffi-ete diese gnädigste Bewilligung dem Herrn

Cardinal Tost i , Proteclcr tes cberwahnren Inst i tutes,

mittelst Handschreibens vom 5. August l. I . Bei Be-

kanntgebung dieses so deutlichen Beweises der huldvollen

Anerkennung S r . Heiligkeit außett-n die Leiter und M i t -

glieder der Congregation die lebhafteste Freude.

Der „Oesterr. Beobachte,« vom 9. October schreibt:

Am 23. September haben Se, Heiligkeit, Papst P i u s l X .

ein öffentliches Conflstormm im Quirinalpallaste gehalten,

uud dabei oe<, Erzbischöfen von Cambrai und v>m Bour-

g?s, Grafen Gir^ud und du P o n t , unter ten bei ahn»

lichtn Anlässen üblichen Zeremonien den tZardinalshut über»

geben. Nachdem spater die neuen Kirchenfürsten die Glück-

wünsche des diplomatischen. Corps und des Carbinalcolle,

giunis empfangen, begaben sie sich gegen drei Uhr in Zro-

ßer Galla nach der Vaticankilche uu? stalteten dann dem

Decan des heil. Collegiums, Calbinal W a c h i , den üb-

*) Die in R o m erscheiücnde „Plilladc" vo>n 2/,. Vcptenibcr meldet:
«Gcster» ist dem Fürsten von Caxmo dcr Hausarrest angekündigt
worden."

lichen Besuch al'. Sowohl an den Abenden vom 2 , . und

22. , an welchen der hohe Adel und sämmtliche Notabi l i -

täten Noms den neuernannlen Cardma'len ihre Glückwün»

sche darbrachten, als auch an jenem vom 25 . , an welchem

der geheime Kämmerer und Guarderova S r . Heiligkeit,

Monsignor della Po r t a , die Cardinalhüte in die im fran»

zö'sischen Bolschaftshotel befindlichen Appartements der

zwei Prälaten gebracht hal le, wiren von Seite S r . Ex-

cellenz des ftHnzoMen Botschafters, Grafen ^von Nossi,

glänzende Cercles veranstaltet worden.

Die »Gazzttta di Bologna« schreibt aus Bologna un-

term 27. Sept . : „Nachdem in unserer Stadt i rr ig ge-

meldet worden ist, Se. päpstliche Heiligkeit hätten bewil-

t ig t , daß der Congreß der italienischen Gelehrten in G »

mäßheit der beim Genueser Ccngresse getroffenen V?rfü»

gunge,, sich im nächstkommenden Jahre zu Bologna ver»

fammle, so sind wir ermächtigt, diese Nachricht j l l bench,

tigen Auf die von S r . Excellenz, dem Senaior dieser

S t a d t , tinverständlii) mit unserm Cardinal-Legaien, dem

he,l. Va l r r dießfails unterbre i te B i t t e , hat nämlich S e .

Heiligkeit zu bestimmen geruht, daß der gedachte Congreß

erst im Jahre 18^3 , Und zwar unter den nachtraglich zu

b,summenden Normen, in Boloana S ta t t sind,n dürfe.«

Königreich beider Sicilien.
Das »«loi-»a!ü cit l̂ ^ 6 ^ n o <!«!!« duo 8i«l ' l l6" vom

25- September kämmt wiederholt auf die lügenhaften Ge-

rückte zurück, die seil einiger Zeit in mehreren auswärii-

gen Blätter» über den Stand der Dinge im Königreiche

beider Sici l icn verbreitet werden, und versichert, daß ge-

genwärtig in ganz S i c i l i e n , in den drei Calabrien «lib

in allen übrigen Provinzen dießseits ter Meerenge voll-

kommene Nuhe herrscht, da nur noch äußerst wenige von

den Aufrührern und aus den Gefängnissen entwichene Ver-

brecher sich umhertreiben, die von den Stadtgarden in den

Gegenden, wo sse sich versteckt halten, eifrig v.-rfolgt wer-

den. Selbst die Räuberbanden in Calabria Citenore, die

man so furchtbar geschildert hatte, die aber nie mehr alS

vierzig Köpft stark gewesen, seyen auf sechzehn zusammen-

geschmolzen , die man von allen Seiten umzingle.

D e u t s c h l a n d .
H a m b u r g , 2. October. We>,n man Rührn und

Ehre in Deutschland sich erwerben, ja nur angenehm rei-

fen w i l l , muß man kein Deulschcr, sondern e,n AnZlän-

der seyn. Gewiß! keiue Nation der Wel l leistet mehr dar.

in, sich selbst und ihr eigenes Verdienst möglichst herabzu.-'

setzen, fremdes aber auf alle nur erdenkbare We.se zu ver.

größern. als gerad? wir Deutschen. D ich zelgr sich wieder

so recht klar bei der Reise des Richard Cobden. d,r im

Interesse des englischen Handels die verschiedenen Haupt-

siädte Norddeulschland'ö mit seiner Gegenwart beehrt.

Kaum hat er bei seiner Rückkehr von Rußland in Lübeck

den Fuß ans Land gesetzt, so wird ihm daselbst ein großes

Festessen gegeben, und kaum hat sich hier nur d.,s Gerücht ver-

breittt, er wolle auch Hamburg wieder besuchen, so hat eine
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große Zahl unsern Gelbmanner nichts Eiligeres zu thun , als

eine Mission zur Einladung für «in ungeheM'es Festessen,

welches an Küche».Opulenz baS »ur Mögliche leisten soll,

in Umlauf zu setzen, um ja den fremden Gast auf wür-

dige und echt hamburg'sche Weise zu ehren. Wodurch S i r

Richard Cobden stch dieses große Verdienst um Deutsch,

land erworben, mochte schwer zu beantworten seyn, wenn

wir auch den Werth feiner Principien fur Englaud gern

> anerkennen wollen, Doch— er ist ja ein Ausländer und dieß

ß<nügt schoi, fi'n uns, ihn zu ehren — Hamburg selbst, oder

wenigstens ein Theil seiner Kaufleute, w>ll auch durch die?

sis Festessen eine Art Demonstration gegen den Zollverein

und die Ansichten des größten Theils seiner Staaten zu

«tkennen gebln, und damit zugleich auch seine Sympathie

fä i Eügl.'.nd recht auffallend beweisen. N u n , «S hat schcn

«ft genug gezeigt, baß ihm alles aneere mehr am Herzen

t>egt, als unsere gemeinsamen deutschen Interessen und das

Gesammtwodl unseres ganzen Vaterlandes, und nur nach

der unglücklichen Wrandkatastrophe von t9?2 erinnerte es

sich lebhaft, baß es auch eine demsche S tad t sty.

P r e u ß e n .
Z a c k e n , / i . October. Der Bericht in der »Vres l .

Ze i tung" üter die Anlegung «lner Kunststraße über daz

Niesengcbirge nach Böhmen h in , bedaif in so fern einer

Berichtigung, als der Anschlußpuncl, wo der preußische

«no böhm sche Straßenantheil zusammentreffen sollen, in

der Eonfeienz der betreffenden Commissionen am 16. v.

M . wirklich festgestellt und Neuwell (nichr Neuwalde) in

Böhmen dazu auSersehen worden ist. — Der Kamm des

Hochgebirges, der heute nach länger als acht Tagen zum

ersten Male sich wieder von Nebeln und Wolken frei

i ' l g te , ist bis tief am AbHange hinunter mit einer dicken

Cchneelage bedeckt.

Frankreich.
P a r i s , q. October. Die hiesige Gesellschaft zur

' Abschaffung der Sclaverei und d.s Sclavenhaüdrls hat

on alle ihre Correspondcnten ein Kreieschrciben gerichtet

und sie eingeladen, die Bi ldung von Ausschüss.n zu dem

vorbemerklen Zwecke zu betreiben. Die Gesellschaft glaubt

badurch am besten die öffentliche Theilnahme anzuregen

unh immer lebendiger zu machen.

Vor einigen Tagen ist die Cathedral« von Amiens

dlr Schauplatz eines Selbstmordes gewordm. Ein M a n n ,

dessen Anzug auf einen Arbeiter schließen ließ, halte sich

<Nif die obern Gallerien deS Gebäudes führen lassen, und

von dort stürzte er sich in das Innere der Küche h.nih.

Turch den Fall aus einer Höhe von mebr als au Menes

h"t del- Unglücklich, sich auf den Steinplatten der Zirche

"uf eine fürchterliche Wei e die Knochen zerschmettert. Die

H'Nischale war essen, die Wirbelsäule zerbrochen und ,-us

' ^<n Fleisch hervorgetreten, und Ströme von B l u t bedeck-

^u den Boden. Der unkenntliche Leichnam wur?e nach

^ M Holel Dieu gebracht, Der Selbstmörder heiß: Augez,

lvar Tischlergesell und stand im Alter vor, 53 Jahren. Er

war aus Melun gebürtig, wohnte zu Paris und hatte v?r

seinem 2ode seinem Meister in Paris den Entschluß, sich

das Leben zu nehmen, gemeldet.

P a r i s , 5. Ollober. Die königliche Familie ist von

ihrem Ausfluge nach La Fertö-Vidame wieder in S t . Cloud

eingetroffen.

Der Herzog von Aumale ist am , . October Abends

in Marseille eingetroffen und am folgenken Morgen von

da nach Toulon weiter gereis't, wo er sich auf der Dampf»

fregalte »Labrador« nach Algier einschiffen wollte.

Vorgestern Abends wurden in dem Faubourg S t .

Antoine und dem Mara ls zwei Arbeiter im Augenblicke,

als sie zwei der berüchtigten Höllenschachtcln auf die Straße

legten, verhaftet. Es sollen diese Individuen wegen ihrer

exaltirten Meinungen bekannt seyn-

M o r o c c o .
Muley Abberrhaman scheint ausschließend damit be-

schäftigt, seine unglücklichen Unterthanen zu plündern; er

führi Razzias auf seinem eigenen Gebiete auS, laßt Köpfe,

Qhien und Nasen unter den Acclamationen der Nezerscl-

dai lN, der wildesten Race seines Reiches, abschneiden. Cc

zwingt die S l ä m m e , sich zu rancionireii, leert ihre S i -

los und plündert ihre Häuser. Als seine Truppen eine

Stadt nahmen, wclche das Unglück hatte, mehreren Ne«

bellen Zuflucht gegeden zu haden, wurde sie mit Feuer

ulid Schweb verwüstet; man zerstörte die Wohnungen,

um die Schlupfwinkel aufzufinden, wo die Besiegten ihre

Schatze aufbewahrt halten, und indem man gewisse B run -

nen leerte, fand man mehrere Kassetten mi l Doudlonen

und spanischen Piastern. Diese Entdeckungen dienten nur

dazu, die Habsucht des Kaisers und seiner Soldaten zu

reizen, welche sich den ausschweife,,dsten Gewaltthätigkeiten

überließen. Muley ist von einer Armee von 60.000 Mann

begleitet, welche fast g^nz aus R«u«lc,i besteht. S ' b i M o -

hamrd. der älteste Sohn d,s Na is l ' s . hält sich noch im .

mer in den Mauern der Houplst<,dl eingeschlossen, doch

Hai er von dort zahlreiche Truppm nach Tazn geschickt, um sich

den Bewegungen Abd- el> Kader'S zu widersetzen, der nch, un .

geachtet des Rhamadan, Fez näherte. S i d i Mohamed, dem

Beispiele seines Vaters folgend, und in der Hoffnung,

Schrecken unter den Anhängern des Emirs zu verbreiten,

laßt alle Tage zahlreiche Kopfe fal len, von denen er ganze

Maulthierladungen seinem Vater zusch,ckt. Dies« schändli-

chen Hrophä'en kieuzen sich m-t renm in Raba t , welche

M u l l y seinerseits wieder nach Fe; schickt. Der Schrecken,

n-elchen d,ese Transporte dei den Maioccanecn erregen, ist

,eicht begreiflich und bringt die beabsichtige Wftkung her-

I n dem „NouveUiste de Marseille« w!rb aus G lb ra l '

lar vom 22. September gemeldet, daß daselbst von Tan-
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Schlachtfelde gelassen. Der Kaiser halte mittelst eines De«

crets auf jeden Kopf eines Nebellen, der ihm ausgelie-

fert weroe, »5 Ducaten gesetzt. Abberrhaman befindet sich

in R a b a t , wo er die Beiramsfeste feiert, und wi l l sich

spater nach Fez begaben.

Ueber Marseille erhielt man in Paris die Bestätigung ei,

ner Schlappe, welche Abd,el» Kader erlitten haben soll.

Am <8. kam über Oran die Nachricht ü l^r ein Treffen,

welches auf der Straße von Taza nach Fez zwischen den

Truppen Abb» el »Kader's und denen deS Kaiseis S t a t t

fand. Es soll für den Emir äußerst traurig ausgefallen

s.yn; er verlor viele Leute und mußte eine rückgängige

Bewegung machen Es scheint, baß Abd . el > Kader, die

Folgen einer Niederlage auf die guten Gesinnungen der

Einwohnerschaft fürchtend, mit dem Lieutenant des Kai -

fers eine Unter edung begehrt habe. Algierische Journale

melden von diesen Begebenheiten noch nichts.

S p a n i e n .
M a d r i d , 26. September. I n dem schon mitge-

theilten B r i e f e , schreibt «in Correspondent der »Allgemei»

ncn Pr . Zei tung«, w lchen her General Espartero an die

Königin richtete, um ihr für seine Ernennung zum Se-

nator zu danken, fordert er sie au f , sich von den Antrie«

ben idrcs edlen Herzens leiten zu lassen und nicht von der

Thatkraft abzustehen, welche erhabene Handlungen ein?

flößen. Al le id ings, hätte der Regent Espartero seiner Kö»

nigin erlaubt, dm Antrieben ihres edlen Herzens zu fel-

gen, so würde ein nun verblichencr VKmn nicht gewagt

liaben, idr unter Verwünschungen die Feder zu entreißen,

mit welcher sie den Regenten um die Erhaltung des Le>

bens eines hochherzigen Mannes anflchte. Die Verfügung,

durch welch« Esparlero stillschweigend aus der Verbannung

zurückgerufen und in seine militärische Würde wieder ein.

gesetzt wurde, ging übrigens nicht von dem Herzen der

Kon!gln — sie widersetzte sich anfangs — sondern von

denselben Männern a u s , die er einst ächtete, und die

vielleicht als Opfer seiner unversöhnlichen Gesinnungen zu

füllen bestimmt sind. Bezeichnend sind die Schlußworte des

Briefes, in denen Efpartero sagt, daß an die Erhaltung

des Leb.ns der Königin die der Unabhängigkeit Spaniens

geknüpft Ware, Die Leidenschaftlichkeit, mit der die ul t ra,

moderne Partei ihrem Verdrusse Luft ^u machen sucht,

h,it nun dazu geführt, ihre angebliche Ehrfurcht vor d«m

Tdron in das recht» Licht zu stellen und ihce Wortführer

der allgemeinen Verachtung preiszugeben.

M a d r i d . 20. September. Eine von dem Minister

des Innern contrasignirte königl. Ordonnanz vom 29.

Sept. enthält sämmtliche organische Verfügungen der C i '

vilverwaltung des Königreiches. Diese Verfügungen sollen

vom 15. October an in Kraft trelen. Eine andere königl.

Ordonnanz modisicirt die Zusammensetzung des königlichen

Narhes und setzt die Zahl der ordentlichen Nälhe von 20

auf 20 herab. An de la Vega's Stelle soll General G>il'

lego zum Geheim - Secretar der Königin ernannt werden.

I n Folge der mundlichen Conferenz mit dem Minister deS

Auswärtigen habe, so erzählt man, General Narraez sein

Enllassungsgefuch als Gesandter am französischen Hofe ein«

geschickt. Das Ministerium habe aber dasselbe dem Ge<

neral mit dem Bemerkcn zurückgesendet, daß es von der

Königin nicht angenommen worden sey. General P r im sotl

hier erwartet und zu wichtigen Functionen ausersehen seyn.

Großbritannien und Ir land.
Der unter der Bezeichnung »Großherzog von Tes-

cana« bekannte schöne Diamant befindet sich gegenwärtig

in P a r i s , wo man auf dieses kostbare Unterpfand, wel-

ches einen Werth von 2.62?..32 F--. ?5 C. hat. eine be-

deutende Summe aufnehmen zu können bofft.

Die Königin Witwe wi ld sich am 9. d. M . in

Portsmouth nach Madeira einschiffen, wo sie in Gesell-

schaft ihrer erlauchten Sachsen.-Weimar'schcn Verwandten

(Herzogin I d a , Prinz Eduard und seine Schwester) den

Winter zubringen wird.

Der elettrische Telegraph, welcher London mit dem

Norden verbinden soll, wird >n etwa sechs Wochen voll-

endet seyn; er ware bereics fei l ig, wenn nicht der Drah t -

bezug zwischen London und Nugby verzögert worden wäre.

Zwischen Manchester und Liverpool ist der elettrische 2e«

legraph schon in Thätigkeit.

N u ß l a n d.
S t P e t e r s b u r g , 30. Sept. Se. Majestät der

Kaiser besuchte während des Aufenthaltes i n K ew am 20.
September die Sophien°C<uhtdrale und das Michailow',
sche Kloster und besichtigte sp.ilcr die Stadt , so wie das
im Bau btgiiffene zweite Gymnasium. Nachdem Se. M a -
jestät sodann im alten Kiew einen neuen Platz und den
zum Baue des Locales für die Behörden gewählt n Or t
genehmigt hatte, nahm der Monarch das Arsenal in 3 n .
genschein. Am 2«. September ließ Se. Majestät die bei
Kiew zusammengezogenen Truppen die Revue pass,r.n und
fand deren Ha!lu»g und Zust.nio in allen Theilen au^e-
zelchnet und musterhaft. Nach der Mittagstafel besuchte
der Kaiser das S t i f t für adelige Fräulein und besichtigte
sodann die Arbeiten auf dem ^tsxandrow'schcn Berg?. Am
22. Sepienber nahm Se. Majestät bei der Abfahrt zum
Dnicpr den Or t in Augenschein . wo die steh.nde Brücke
erbaut wlivel« soll, und befi'ckt'gce sod.inn die Fcssungsar»
keilen. Mi t tags b?c>>ib si h der Monirch ins Hospital, 5s-
suclne darauf o»e Unirc ist lät , besah daselbst den botani-
schen Garten und die Orangere und s p z ^ ^ z ^ f
Sckuüawtschina. N^chmi l l ^s wulden die Baraken der
Infü' . ter ie und der.n Umgeqend in Augenschein genommen.
Am 22. Scplember besichtig!? Se. Majestät noch das
Sappeur Lager bei Kiew, so wie die Ehernen dcr M i l l ,
tär Camonisttn. und leiste um 4 Uhr Nachmittags nach
Ielissawetgrao ab.

S t . P e t e r s b u r g . 2, October. Der Kaiser hat auf
Vorstellung des Fmanzmin sters gestattet, daß die Handels-
bank bis zur Eröffnung der Schiff F ^ ^ von lL',8 Vorschüsse
gegen Unterpfand von G e ^ i d e machen darf, Diele Dar-
lehen können auf 5 bis 9 Mon.ue blwi l l lg l ncrd.n.

Verleger: Iguaz Awi4 Odler v. Kleinmayr.


